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VORWORT


 


Diese Zusammenstellung von Material über die Gesundheit und Heilung des menschlichen Organismus aus okkulter Sicht bietet allen, die an der Erlangung und Erhaltung der Gesundheit interessiert sind, eine Fundgrube wertvoller Informationen. Max Heindel, ein ausgebildeter Hellseher und Erforscher der überphysikalischen Welten, hat viel Zeit und Mühe darauf verwendet, die wahren Ursachen körperlicher und geistiger Störungen zu ermitteln, wie sie sich im Reich der Ursachen, den höheren oder überphysikalischen Ebenen, offenbaren, und dieser Band enthält die Früchte seiner Arbeit. Dieser Band enthält die Früchte seiner Arbeit. Er verkörpert einige der unbezahlbarsten Wahrheiten über den Ursprung, die Funktionen und die richtige Pflege der menschlichen Organe, die auf einer gedruckten Seite zu finden sind, und diejenigen, die sich mit der wahren Kunst des Heilens befassen, werden ihn als unverzichtbare Ergänzung ihrer Bibliothek betrachten.


 Christus ermahnte seine Jünger: "Verkündet das Evangelium und heilt die Kranken". Die Erhaltung der Gesundheit, wenn sie einmal erlangt oder wiedererlangt ist, erfordert die Kenntnis des "Evangeliums" oder der Gesetze Gottes, und deshalb ist dieses Buch im Lichte beider Teile des Gebots des großen Lehrers den Geplagten der Menschheit gewidmet. Möge der Inhalt dieser Seiten, die von der Liebe und dem mitfühlenden Verständnis des mystischen Herzens des Autors durchdrungen sind, zahllosen schmerzenden Herzen und leidenden Körpern neuen Trost und Erleichterung bringen und den Tag der Erzeugung vollkommenerer menschlicher Fahrzeuge beschleunigen.


 


 


 


 







TEIL 1. DER MENSCH UND SEINE FAHRZEUGE


 






KAPITEL 1. DER DICHTE KÖRPER


 


Die okkulte Wissenschaft lehrt, dass der Mensch ein komplexes Wesen ist, das über Eigenschaften verfügt:


 (1) Einen DENNEN KÖRPER, das ist das sichtbare Instrument, das er hier in dieser Welt benutzt, um zu holen und zu tragen; der Körper, den wir uns gewöhnlich als den ganzen Menschen vorstellen.


 (2) Ein VITALKÖRPER, der aus Äther besteht und den sichtbaren Körper durchdringt, wie der Äther alle anderen Formen durchdringt, außer dass der Mensch eine größere Menge des universellen Äthers spezialisiert als andere Formen. Dieser Ätherkörper ist unser Instrument zur Spezialisierung der Lebensenergie der Sonne.


 (3) Ein WUNSCHKÖRPER, der unsere emotionale Natur ist. Dieses feinere Vehikel durchdringt sowohl den vitalen als auch den dichten Körper. Beim hellsichtigen Sehen erstreckt es sich etwa sechzehn Zentimeter außerhalb unseres sichtbaren Körpers, der sich im Zentrum dieser eiförmigen Wolke befindet, so wie der Dotter im Zentrum des Eies.


 (4) DER VERSTAND, der ein Spiegel ist, der die äußere Welt reflektiert und das Ego befähigt, seine Befehle in Form von Gedanken und Worten zu übermitteln, auch um Handlungen zu erzwingen.


 Das Ego ist der dreifache Geist, der diese Fahrzeuge benutzt, um in der Schule des Lebens Erfahrungen zu sammeln.


EVOLUTION:


 Die dichte Karosserie war das erste Fahrzeug, das gebaut wurde, und hat daher eine enorme Entwicklungszeit hinter sich. Er befindet sich in seinem vierten Entwicklungsstadium und hat jetzt einen großen und wunderbaren Grad an Effizienzerreicht. Er wird mit der Zeit die Vollkommenheit erreichen, aber schon jetzt ist er das am besten organisierte Vehikel des Menschen. Es ist ein wunderbar konstruiertes Instrument und sollte als solches von jedem anerkannt werden, der vorgibt, etwas über die Konstitution des Menschen zu wissen.


 Der Keim des dichten Körpers wurde von den Herren der Flamme während der ersten Revolution der Saturnperiode gegeben, dem ersten der Sieben Großen Tage der Manifestation nach der Rosenkreuzer-Lehre. Dieser Keim wurde während der verbleibenden sechs Revolutionen etwas weiterentwickelt, indem ihm die Fähigkeit gegeben wurde, die Sinnesorgane, insbesondere das Ohr, zu entwickeln. Daher ist das Ohr das am höchsten entwickelte Organ, das wir besitzen.


 In der ersten Hälfte der Saturnrevolution der Sonnenperiode, dem zweiten der Sieben Grossen Tage der Manifestation, befassten sich die Herren der Flamme mit gewissen Verbesserungen, die am Keim des dichten Körpers vorzunehmen waren. Es wurde notwendig, den Keim so zu verändern, dass er von einem vitalen Körper durchdrungen werden konnte und auch in der Lage war, Drüsen und einen Verdauungskanal zu entwickeln. Dies geschah durch das gemeinsame Wirken der Herren der Flamme und der Herren der Weisheit.


 In der ersten oder Saturn-Revolution der Mondperiode, dem dritten der Sieben Großen Tage der Manifestation, arbeitetendie Herren der Weisheit mit den Herren der Individualität zusammen, um den Keim des dichten Körpers zu rekonstruieren. Dieser Keim hatte embryonale Sinnesorgane, Verdauungsorgane, Drüsen usw. entfaltet und war von einem knospenden Vitalkörper durchdrungen. Natürlich war er nicht so fest und sichtbar wie heute, aber auf eine grobe Art und Weise war er einigermaßen organisiert. In der Mondperiode war es notwendig, sie zu rekonstruieren und sie fähig zu machen, von einem Wunschkörper durchdrungen zu werden und auch ein Nervensystem, Muskeln, Knorpel und ein rudimentäres Skelett zu entwickeln. Diese Rekonstruktion war das Werk der Saturnrevolution der Mondperiode. Diese Mondwesen waren nicht so rein keimhaft wie in den vorangegangenen Perioden. Dem geschulten Hellseher erscheinen sie an Fäden in der Atmosphäre des Feuernebels aufgehängt, so wie der Embryo an der Nabelschnur von der Plazenta herabhängt. Ströme, die eine Art von Nahrung lieferten, flossen durch diese Schnüre von der Atmosphäre ein und aus.


 Als die Erde zu Beginn der Erdperiode aus dem Chaos hervorging, befand sie sich zunächst in dem dunkelroten Stadium, das als Polarepoche bekannt ist. Dort entwickelte die Menschheit zuerst einen DÄNNERKÖRPER, dessen Keim von den Herren der Flamme während der Ersten Revolution der Saturnperiode gegeben wurde. Damals war er natürlich überhaupt nicht wie unser heutiges Fahrzeug. Als der Zustand der Erde feurig wurde, wie in der Hyperboreischen Epoche, kam der VITALKÖRPER hinzu, und der Mensch wurde pflanzenähnlich, d.h. er hatte die gleichen Vehikel wie unsere Pflanzen heute, und auch ein ähnliches Bewusstsein, oder besser gesagt, eine ähnliche Bewusstlosigkeit, wie wir sie im traumlosen Schlaf haben, wenn die DENSE- und VITAL-Körper auf dem Bett liegen.


 Damals, in der hyperboreischen Epoche, war der Körper des Menschen wie ein riesiger Gassack, der außerhalb der feurigen Erde schwebte und pflanzenähnliche Sporen abwarf, die dann wuchsen und von anderen ankommenden Wesenheiten genutzt wurden. Zu dieser Zeit war der Mensch zweigeschlechtlich, ein Hermaphrodit.


 In der lemurischen Epoche, als sich die Erde etwas abgekühlt hatte und sich inmitten kochender Meere Inseln aus Kruste zu bilden begannen, hatte sich auch der Körper des Menschen etwas verfestigt und ähnelte mehr dem Körper, den wir heute sehen. Er war affenähnlich, ein kurzer Rumpf mit riesigen Armen und Gliedmaßen, die Fersen ragten nach hinten, und er hatte fast keinen Kopf - zumindest der obere Teil des Kopfes fehlte fast völlig. Der Mensch lebte in einer Dampfatmosphäre, die die Okkultisten Feuernebel nannten, und hatte keine Lungen, sondern atmete mit Hilfe von Schläuchen. Er besaß den kiemenartigen Apparat, der beim menschlichen Embryo noch vorhanden war, als er das dieser Epoche entsprechende Stadium des vorgeburtlichen Lebens durchlief. Er hatte kein warmes, rotes Blut, denn in diesem Stadium gab es noch keinen individuellen Geist. In seinem Inneren befand sich ein blasenartiges Organ, das er mit erhitzter Luft aufblies, um riesige Abgründe zu überwinden, wenn Vulkanausbrüche das Land, auf dem er lebte, zerstörten. Aus seinem Hinterkopf ragte ein Organ hervor, das heute in den Kopf eingezogen ist und von Anatomen KIEFERGLANZ oder drittes Auge genannt wird, obwohl es nie ein Auge war, sondern ein lokalisiertes Gefühlsorgan. Der Körper war damals gefühllos, aber wenn der Mensch einem Vulkankrater zu nahe kam, wurde die Hitze von diesem Organ registriert, um ihn zu warnen, bevor sein Körper zerstört wurde.


 Damals war der Körper bereits so weit verfestigt, dass der Mensch sich nicht mehr durch Sporen fortpflanzen konnte, und es war notwendig, dass er ein Denkorgan, ein Gehirn, entwickelte. Die schöpferische Kraft, die wir heute in der äußeren Welt zum Bau von Eisenbahnen, Dampfschiffen usw. verwenden, wurde damals im Innern zum Bau von Organen eingesetzt. Wie alle Kräfte hatte sie einen positiven und einen negativen Pol. Ein Pol wurde nach oben gerichtet, um das Gehirn zu bauen, während der andere Pol für die Schaffung eines anderen Körpers zur Verfügung stand. Der Mensch war also nicht mehr eine vollständige schöpferische Einheit. Jeder besaß nur die Hälfte der schöpferischen Kraft, und es war daher notwendig, dass er seine Ergänzung außerhalb seiner selbst suchte.


 In der letzten Phase der lemurischen Epoche war die Form des Menschen noch recht plastisch. Das Skelett hatte sich gebildet, aber der Mensch selbst hatte große Macht, das Fleisch seines eigenen Körpers und das der Tiere um ihn herum zu formen.


 Zu dieser Zeit, als er geboren wurde, konnte der Mensch hören und fühlen, aber seine Wahrnehmung von Licht kam später. Der Lemurier hatte keine Augen. Er hatte zwei empfindliche Flecken, die vom Licht der Sonne, das schwach durch die feurige Atmosphäre des alten Lemuria schien, beeinflusst wurden, aber erst gegen Ende der atlantischen Epoche konnte er sehen, wie wir es heute tun.


 Seine Sprache bestand aus Geräuschen, die denen der Natur glichen. Das Seufzen des Windes in den riesigen Wäldern, die in diesem subtropischen Klima in großer Fülle wuchsen, das Plätschern des Baches, das Heulen des Sturmes, der Donner des Wasserfalls, das Brüllen des Vulkans - all das waren für ihn Stimmen der Götter, von denen er wusste, dass er von ihnen abstammte.


 Von der Geburt seines Körpers wusste er nichts. Er konnte weder ihn noch etwas anderes SEHEN, aber er WUSSTE seine Mitmenschen. Es war jedoch eine innere Wahrnehmung, wie unsere Wahrnehmung von Personen und Dingen im Traum, aber mit dem sehr wichtigen Unterschied, dass seine Traumwahrnehmung klar und rational war.


 Doch als "ihre Augen geöffnet wurden" (wie es in der Geschichte vom "Sündenfall" heißt) und ihr Bewusstsein nach außen auf die Tatsachen der physischen Welt gerichtet wurde, änderten sich die Bedingungen. Die Ausbreitung wurde nicht von den Engeln, sondern vom Menschen gelenkt, der das Wirken der Sonnen- und Mondkräfte nicht kannte. Sein Bewusstsein konzentrierte sich auf die physische Welt, obwohl die Dinge erst gegen Ende der atlantischen Epoche mit klar definierten Umrissen vor seinem Auge erschienen. Dennoch lernte er allmählich den Tod kennen, weil sein Bewusstsein beim Tod in die höheren Welten und bei der Wiedergeburt zurück in die physische Welt versetzt wurde.


 Das, was über die Erleuchtung der Lemurier gesagt wurde, gilt jedoch nur für einen kleinen Teil derer, die im letzten Teil dieser Epoche lebten und die der Keim für die sieben atlantischen Rassen wurden. Der größere Teil der Lemurianer war tierähnlich, und die von ihnen bewohnten FORMEN sind zu den Wilden und Anthropoiden der heutigen Zeit degeneriert.


 In der atlantischen Epoche, die auf die lemurische folgte, unterschied sich der Mensch stark von allem, was es heute auf der Erde gibt. Er hatte einen Kopf, aber kaum eine Stirn, sein Gehirn war nicht frontal entwickelt; der Kopf neigte sich von einem Punkt knapp über den Augen fast abrupt nach hinten. Verglichen mit unserer heutigen Menschheit war er ein Riese; seine Arme und Beine waren im Verhältnis zu seinem Körper viel länger als die unseren. Anstatt zu laufen, bewegte er sich mit einer Reihe von Sprüngen fort, die denen des Kängurus nicht unähnlich waren. Er hatte kleine blinzelnde Augen und sein Haar war rund. Letzteres ist das einzige Merkmal, das die Nachkommen der atlantischen Rassen, die heute bei uns leben, auszeichnet. Ihr Haar war glatt, glänzend, schwarz und von rundem Querschnitt. Das Haar der Arier ist, auch wenn es sich in der Farbe unterscheidet, im Schnitt immer OVAL. Die Ohren der Atlanter saßen viel weiter hinten auf dem Kopf als die der Arier.


 Die höheren Fahrzeuge der frühen Atlanter waren in Bezug auf den dichten Körper nicht in eine konzentrische Position gezogen, wie es bei uns der Fall ist. Der Geist war nicht ganz ein innewohnender Geist; er befand sich teilweise außerhalb und konnte daher seine Vehikel nicht mit so großer Leichtigkeit kontrollieren, als ob er ganz im Inneren wohnte. Der Kopf des Vitalkörpers befand sich außerhalb des physischen Kopfes und hatte eine Position weit über diesem. Es gibt einen Punkt zwischen den Augenbrauen und etwa einen halben Zoll unter der Hautoberfläche, der einen entsprechenden Punkt im Vitalkörper hat. Wenn diese beiden Punkte übereinstimmen, wie es heute beim Menschen der Fall ist, bilden sie den Sitz des dem Menschen innewohnenden Geistes.


 Aufgrund der Entfernung zwischen diesen beiden Punkten war die Wahrnehmungs- oder Sehkraft des Atlanters in den inneren Welten viel schärfer als in der dichten physischen Welt, die durch ihre Atmosphäre aus dichtem, schwerem Nebel verdunkelt war. Mit der Fülle der Zeit wurde die Atmosphäre jedoch allmählich klarer; gleichzeitig näherte sich der Punkt, von dem im Vitalkörper die Rede ist, immer mehr dem entsprechenden Punkt im dichten Körper an und vereinigte sich im letzten Drittel der atlantischen Epoche mit ihm.


 Die Rmoahals waren die erste der atlantischen Rassen. Sie hatten nur wenig Gedächtnis, und dieses Wenige war mit Empfindungen verbunden. Sie erinnerten sich an Farben und Töne, und so entwickelten sie in gewissem Maße ein Gefühl. Mit dem Gedächtnis entwickelten die Atlanter auch die Grundzüge einer Sprache. Sie entwickelten Worte und benutzten nicht mehr nur Laute, wie die Lemurianer, sondern gaben den Dingen Namen.


 Die Tlavatlis waren die zweite atlantische Rasse. Sie begannen bereits, ihren Wert als eigenständige menschliche Wesen zu spüren. Sie wurden ehrgeizig; sie verlangten, dass man sich an ihre Werke erinnerte. Die Erinnerung wurde zu einem Faktor im Leben der Gemeinschaft. So begann die Ahnenverehrung.


 Die Tolteken waren die dritte atlantische Rasse. Sie führten die Monarchie und die Erbfolge ein und begründeten den Brauch, Menschen für die Taten ihrer Vorfahren zu ehren. Erfahrung wurde hoch geschätzt, und das Gedächtnis wurde in hohem Maße entwickelt.


 Im mittleren Drittel von Atlantis beginnt die Trennung der Nationen. In dieser Zeit berauschten sich die Könige an der Macht und begannen, ihre Macht korrupt zu nutzen, für selbstsüchtige Zwecke und persönliche Vergrößerung, anstatt für das Gemeinwohl.


 Die ursprünglichen Turanier waren die vierte Rasse aus Atlantis. Sie waren besonders abscheulich in ihrem abscheulichen Egoismus und errichteten Tempel, in denen die Könige als Götter verehrt wurden.


 Die Ursemiten waren die fünfte und wichtigste der sieben atlantischen Rassen, weil wir in ihnen den ersten Keim der korrigierenden Qualität des Denkens finden. Daher wurde die urchristliche semitische Rasse zur "Samenrasse" für die sieben Rassen der arischen Epoche. Sie waren die ersten, die entdeckten, dass das "Gehirn" den "Muskeln" überlegen ist. Während der Existenz dieser Rasse begann sich die atlantische Atmosphäre endgültig zu klären, und der zuvor erwähnte Punkt im Vitalkörper kam in Übereinstimmung mit seinem Gegenstück im dichten Körper. Das Zusammentreffen dieser Ereignisse gab dem Menschen die Fähigkeit, Objekte klar und mit scharfen, gut definierten Konturen zu sehen; aber es führte auch zum Verlust des Sehvermögens, das die inneren Welten betrifft.


 Die Akkader waren die sechste und die Mongolen die siebte der atlantischen Rassen. Sie entwickelten das Denkvermögen noch weiter, folgten aber Gedankengängen, die mehr und mehr von der Hauptrichtung des sich entwickelnden Lebens abwichen. Als sich die schweren Nebel von Atlantis immer mehr verdichteten, überschwemmten die zunehmenden Wassermassen allmählich diesen Kontinent und zerstörten den größten Teil der Bevölkerung und die Zeugnisse ihrer Zivilisation.


 Zentralasien war die Wiege der arischen Rassen, die von den ursprünglichen Semiten abstammten. Von dort sind die verschiedenen Rassen ausgegangen. Es ist unnötig, sie hier zu beschreiben, da die historischen Forschungen ihre Hauptmerkmale hinreichend offenbart haben.


DAS GEHIRN UND DAS NERVENSYSTEM:


 In der Saturnrevolution der Erdperiode wurde dem dichten Körper die Fähigkeit verliehen, ein Gehirn zu bilden und ein Vehikel für den Keim des Geistes zu werden, der später hinzugefügt werden sollte. Der Impuls wurde gegeben, den vorderen Teil des Gehirns zu bilden. Das Gehirn und die Nervensysteme sind der höchste Ausdruck des Wunschkörpers. Sie rufen Bilder der Außenwelt ab, aber bei der geistigen Bilderzeugung bringt das Blut das Material für die Bilder; deshalb fließt das Blut zum Kopf, wenn das Denken aktiv ist.


 Beim Menschen ist das Gehirn das Bindeglied zwischen dem Geist und der Außenwelt. Er kann nichts von der Außenwelt wissen, außer durch das Medium des Gehirns. Die Sinnesorgane sind lediglich Träger von Einflüssen von außen auf das Gehirn, und das Gehirn ist das Instrument, das diese Einflüsse interpretiert und koordiniert. Der Geist baute mit Hilfe der Engel das Gehirn, um Wissen über die physische Welt zu sammeln. Als das Ego in den Besitz seiner Fahrzeuge gelangte, wurde es notwendig, einen Teil der schöpferischen Kraft für den Bau eines Gehirns und eines Kehlkopfes zu verwenden. Die Luzifer sind die Anstifter aller mentalen Aktivität mittels des Teils der Sexualkraft, der zur Arbeit im Gehirn nach oben getragen wird. Auf diese Weise erlangte die sich entwickelnde Wesenheit auf Kosten der Hälfte ihrer schöpferischen Kraft das Gehirnbewusstsein der Außenwelt.


 Die Physiologen stellen fest, dass bestimmte Bereiche des Gehirns bestimmten Denkaktivitäten gewidmet sind, und die Phrenologen haben diesen Zweig der Wissenschaft noch weiter ausgebaut. Es ist bekannt, dass Gedanken Nervengewebe abbauen und zerstören. Diese und alle anderen Abfälle des Körpers werden durch das Blut ersetzt. Wenn durch die Entwicklung des Herzens zu einem willentlichen Muskel der Blutkreislauf schließlich unter die absolute Kontrolle des vereinigenden Lebensgeistes gelangt, wird es in der Macht dieses Geistes liegen, das Blut aus den Bereichen des Verstandes zurückzuhalten, die egoistischen Zwecken gewidmet sind. Infolgedessen werden diese besonderen Gedankenzentren allmählich verkümmern.


 Das Wissen des Gehirns und die damit einhergehende Selbstsucht hat sich der Mensch um den Preis der Schöpfungskraft erkauft, die er allein besitzt. Wenn der Mensch jedoch lernt, seinen Intellekt zum Wohle der Menschheit einzusetzen, wird er geistige Macht über das Leben erlangen und darüber hinaus von einem angeborenen Wissen geleitet werden, das so viel höher ist als das gegenwärtige Gehirn-Bewusstsein, wie es höher ist als das niedrigste tierische Bewusstsein. Das Gehirn ist bestenfalls ein indirekter Weg, um Wissen zu erlangen, und wird durch die direkte Berührung mit der Weisheit der Natur ersetzt werden, die der Mensch dann ohne jegliche Mitarbeit für die Schaffung neuer Körper nutzen kann.


 In der Mondperiode war es notwendig, den dichten Körper zu rekonstruieren, damit er von einem Wunschkörper durchdrungen werden konnte und auch in der Lage war, ein Nervensystem, Muskeln, Knorpel und ein rudimentäres Skelett zu entwickeln. Diese Rekonstruktion war das Werk der Saturnrevolution der Mondzeit.


 Der Wiederaufbau des dichten Körpers in der Saturnrevolution des Erdzeitalters gab den ersten Anstoß zu der beginnenden Spaltung des Nervensystems, die sich seitdem in seinen Unterteilungen zeigt: dem willkürlichen und dem sympathischen. Letzterer war der einzige, der in der Mondperiode vorgesehen war. Das willkürliche Nervensystem (das den dichten Körper von einem bloßen Automaten, der auf äußere Reize reagiert, in ein außerordentlich anpassungsfähiges Instrument verwandelt hat, das in der Lage ist, von einem Ich von innen gelenkt und kontrolliert zu werden) wurde erst in der gegenwärtigen Erdperiode hinzugefügt.


 Als die Teilung von Sonne, Mond und Erde zu Beginn der lemurischen Epoche stattfand, erlebte der fortgeschrittenere Teil der im Entstehen begriffenen Menschheit eine Teilung des Wunschkörpers in einen höheren und einen niedrigeren Teil. Der zurückgesetzte Teil der Menschheit tat dies ebenfalls zu Beginn der atlantischen Epoche. Dieser höhere Teil des Wunschkörpers wurde zu einer Art Tierseele. Er baute das zerebrospinale Nervensystem und die willkürlichen Muskeln auf und kontrollierte auf diese Weise den unteren Teil des dreifachen Körpers, bis die Verbindung zum Verstand gegeben war.


 Ein Teil der unwillkürlichen Muskulatur wird durch das sympathische Nervensystem gesteuert.


 Der Sitz des menschlichen Geistes befindet sich in erster Linie in der Zirbeldrüse und in zweiter Linie im Gehirn und dem zerebrospinalen Nervensystem, das die willkürlichen Muskeln steuert.


DAS BLUT:


 Das Studium des Blutes ist sehr tiefgründig, weitreichend und von höchster Bedeutung, egal aus welchem Blickwinkel wir es analysieren. Luzifer hatte entschieden recht, als er sagte, dass "das Blut eine höchst eigentümliche Essenz ist". Es baut den physischen Körper von der Einlagerung des Samenkorns in die Eizelle bis zum Reißen der silbernen Schnur am Ende der materiellen Existenz auf, da es eines der höchsten Produkte des Vitalkörpers und der Träger der Nahrung für jeden Teil des Körpers ist. Es ist das direkte Vehikel des Egos, in das jeder Gedanke, jedes Gefühl und jede Emotion, die an die Lungen übertragen werden, eingespeist werden.


 Im Säuglingsalter und bis zum vierzehnten Lebensjahr bilden die roten Markknochen nicht alle Blutkörperchen. Die meisten von ihnen werden von der Thymusdrüse geliefert, die beim Fötus am größten ist und sich allmählich verkleinert, wenn sich die individuelle Blutbildungsfähigkeit des heranwachsenden Kindes entwickelt. Die Thymusdrüse enthält sozusagen einen von den Eltern gegebenen Vorrat an Blutkörperchen, und das Kind, das sein Blut aus dieser Quelle bezieht, verwirklicht folglich nicht seine Individualität. Erst wenn das Blut vom Kind hergestellt wird, denkt es an sich selbst als "Ich", und wenn die Thymusdrüse verschwindet, im Alter von vierzehn Jahren, erreicht das "Ich"-Gefühl seinen vollen Ausdruck, denn dann wird das Blut ganz vom Ich hergestellt und beherrscht. Das Folgende wird die Idee und ihre Logik deutlich machen:


 Es sei daran erinnert, dass Assimilation und Wachstum von den Kräften abhängen, die entlang des positiven Pols des chemischen Äthers des Vitalkörpers wirken. Dieser wird im siebten Jahr freigesetzt, zusammen mit dem Gleichgewicht des Vitalkörpers. Nur der chemische Äther ist zu diesem Zeitpunkt voll ausgereift; die anderen Teile müssen noch reifen. Im vierzehnten Jahr ist der Lebensäther des Lebensleibes, der mit der Fortpflanzung zu tun hat, voll ausgereift. In der Zeit vom siebten bis zum vierzehnten Lebensjahr hat die übermäßige Assimilation eine Menge an Vorhaut gespeichert, die zu den Geschlechtsorganen geht und bereit ist, wenn der Lustkörper freigesetzt wird.


 Diese Kraft des Geschlechts wird während des dritten der sieben Jahre im Blut gespeichert, und in dieser Zeit entwickelt sich der Lichtäther, der den Weg für die Blutwärme darstellt, und kontrolliert das Herz, so dass der Körper weder zu heiß noch zu kalt ist. In der frühen Kindheit steigt das Blut sehr oft auf eine abnormale Temperatur an. In der Zeit des übermäßigen Wachstums ist es oft umgekehrt, aber in der hitzköpfigen, unbeherrschten Jugend treiben Leidenschaft und Temperament sehr oft das Ego durch Überhitzung des Blutes aus. Wir nennen dies sehr treffend ein Überschwappen oder Überkochen des Temperaments und beschreiben die Wirkung so, dass der Mensch "den Kopf verliert" oder unfähig zum Denken wird. Das ist genau das, was passiert, wenn Leidenschaft, Wut oder Temperament das Blut überhitzen und so das Ego aus dem Körper ziehen. Das Ich befindet sich außerhalb seiner Fahrzeuge, und diese laufen ebenso, ohne den lenkenden Einfluss des Denkens, dessen Aufgabe es unter anderem ist, als Impulsbremse zu wirken. Nur der Mensch, der einen kühlen Kopf bewahrt und nicht zulässt, dass ein Übermaß an Hitze ihn vertreibt, kann richtig denken.


 Als Beweis für die Behauptung, dass das Ich nicht im Körper arbeiten kann, wenn das Blut entweder zu heiß oder zu kalt ist, wollen wir auf die bekannte Tatsache hinweisen, dass übermäßige Hitze schläfrig macht und, wenn sie über einen bestimmten Punkt hinausgeht, das Ich vertreibt und den Körper bewusstlos werden lässt. Nur wenn das Blut auf oder nahe der normalen Temperatur ist, kann das Ego es als Träger des Bewusstseins benutzen.


 Die Schamesröte ist ein Beweis für die Art und Weise, in der das Blut in den Kopf getrieben wird, wodurch das Gehirn überhitzt und das Denken gelähmt wird. Angst ist ein Zustand, in dem sich das Ich gegen eine äußere Gefahr verbarrikadieren will. Es treibt dann das Blut in die Mitte und wird blass, weil das Blut die Peripherie des Körpers verlassen hat und Wärme verloren hat, wodurch das Denken gelähmt wird. Bei Fieber verursacht der Wärmeüberschuss ein Delirium.


 Der Vollblutmensch ist, obwohl das Blut nicht zu heiß ist, körperlich und geistig aktiv, während der Anämiker schläfrig ist. Bei dem einen hat das Ego eine bessere Kontrolle, bei dem anderen weniger. Wenn das Ich denken will, treibt es das Blut mit der richtigen Wärme zum Gehirn. Wenn eine schwere Mahlzeit die Aktivität des Ichs auf den Verdauungstrakt konzentriert, kann der Mensch nicht denken; er ist schläfrig.


 Die alten Nordmänner und die Schotten erkannten, dass das Ego im Blut liegt. Kein Fremder konnte mit ihnen als Verwandter in Verbindung gebracht werden, bevor er sich nicht mit ihnen "vermischt" hatte und somit einer von ihnen wurde.


 Bei den Nachkommen der patriarchalischen Familien - Adam, Methusalem usw. - enthielt das Blut, das durch ihre Adern floss, die Bilder all dessen, was ihren verschiedenen Vorfahren widerfahren war, und diese Bilder waren ständig vor dem inneren Auge eines jeden von ihnen, da sie damals noch kein äußeres Auge hatten. In der Gegenwart enthält das Blut jedes Einzelnen nur die Bilder seiner eigenen individuellen Erfahrungen, und das Unterbewusstsein hat Zugang zu ihnen. Bis zu dem Zeitpunkt, an dem die Ehe außerhalb der Familie geschlossen wurde, wurden die Individuen von einem Familiengeist (Engel) beherrscht, der durch die inspirierte Luft in das Blut eintrat und jedem Ego half, seine Fahrzeuge zu kontrollieren. Als die Eheschließung außerhalb der Familie begann, waren die Egos in der Entwicklung des Selbstbewusstseins an einem Punkt angelangt, an dem sie sich auf sich selbst verlassen konnten und an dem sie aufhören sollten, gottgeführte Automaten zu sein, und zu selbstbestimmten Individuen werden sollten. Je größer die Blutmischung ist, desto weniger kann das innewohnende Ego von den Rassen- oder Familiengeistern beeinflusst werden. Unvermischtes Blut gab uns die Hilfe der Vorfahren, wenn wir sie brauchten. Gemischtes Blut macht uns unabhängig von äußerer Hilfe. Ein Gott (Schöpfer) muss unabhängig sein.


 Die Hitze des Blutes ist die Basis des Egos, und die luziferischen Geister vom Mars helfen dabei, diese Hitze aufrechtzuerhalten, indem sie Eisen, ein Mars-Metall, in unserem Blut auflösen, um Sauerstoff, ein Sonnenelement, anzuziehen.


 Die richtige Hitze für den wirklichen Ausdruck des Ichs ist erst vorhanden, wenn der Verstand aus dem makrokosmischen Konkreten Geist geboren wird, wenn das Individuum etwa einundzwanzig Jahre alt ist. Auch das Gesetz erkennt dies als das früheste Alter an, in dem ein Mann als fähig angesehen wird, ein Wahlrecht auszuüben.


 Bei den niederen Tieren ist das Blut flüssig und kernhaltig. Die Kerne, die in das Leben eintreten, sind der Sitz eines Gruppengeistes. Er reguliert ihre Lebensprozesse und leitet sie durch die Kerne. Während der ersten Zeit der Schwangerschaft wird auch das Blut des Fötus durch das Leben der Mutter kernhaltig, und sie reguliert den Prozess der Körperbildung, aber sobald das eintretende Ego in den Körper der Mutter eintritt, beginnt es, seine Individualität zu behaupten und widersetzt sich der Bildung kernhaltiger Blutzellen. Die alten Zellen verschwinden allmählich, so dass, wenn die silberne Schnur zum Zeitpunkt der Belebung geknüpft und das Ego in seinen Körper gezogen wird, alle Zellkerne verschwunden sind, und es ist absoluter Alleinherrscher über sein neues Fahrzeug, ein Erbe, das kostbarer ist als jeder andere irdische Besitz; und wenn es richtig benutzt wird, ist es unser Mittel, Seelenkraft zu erzeugen und einen Schatz im Himmel anzulegen. Wenn wir dieses Fahrzeug der Kontrolle des Geistes überlassen, behindern wir ernsthaft unsere höhere Evolution und begehen eine große Sünde.


 Das Blut ist also das besondere Vehikel des Ichs, und so wie wir in den vergangenen Äonen der Entwicklung die Materie kristallisiert haben, um unseren dichten Körper zu bilden, so ist es auch bestimmt, dass wir jetzt unsere Vehikel ätherisieren müssen, damit wir uns und die Welt aus dem Reich der Stofflichkeit in das Geistige erheben können. Das Ego strebt daher natürlich zuerst danach, das Blut gasförmig zu machen, und für die geistige Sicht ist dieses rote, kernlose Blut keine Flüssigkeit, sondern ein Gas. Es ist kein Argument gegen diese Behauptung, dass in dem Moment, in dem wir in die Haut stechen, das Blut als Flüssigkeit herauskommt. Wenn wir den Hahn eines Dampfkessels öffnen, kondensiert das Gas ebenfalls zu einer Flüssigkeit, aber wenn wir eine Modell-Dampfmaschine aus Glas bauen und die Funktionsweise des Dampfes betrachten, sehen wir nur den Kolben, der sich vorwärts und rückwärts bewegt, angetrieben von einem unsichtbaren Agens, dem LEBENDIGEN DAMPF, und so wie der Frischdampf direkt aus dem Kessel unsichtbar und gasförmig ist, so ist auch das LEBENDE BLUT im menschlichen Körper ein Gas, und je höher der Entwicklungsstand eines bestimmten Egos ist, desto ätherischer kann es das Blut machen.


 Wenn die Nahrung durch die vitalen Prozesse den höchsten alchemistischen Zustand erreicht hat, beginnt der Prozess der Kondensation, und das Blutgas wird in den verschiedenen Organen zu Gewebe geformt, um zu ersetzen, was durch die Aktivitäten des Körpers verschwendet oder zerstört wurde. Die Milz ist das Tor des Vitalkörpers; dort tritt die Sonnenkraft, die in der umgebenden Atmosphäre reichlich vorhanden ist, in einem Zwangsstrom ein, um uns bei den vitalen Prozessen zu helfen, und dort wird auch der Krieg zwischen dem Wunschkörper und dem Vitalkörper am heftigsten geführt. Gedanken der Sorge, der Angst und des Zorns stören den Verdampfungsprozess in der Milz, es entsteht ein Plasmastück, das sofort von einem Gedankenelementar ergriffen wird, das einen Kern bildet und sich darin einnistet. Dann beginnt es ein Leben der Zerstörung zu führen, indem es sich mit anderen Abfallprodukten und zerfallenden Elementen, wo auch immer sie entstehen, zusammenschließt und den Körper zu einem Leichenhaus macht, anstatt zum Tempel des ihm innewohnenden lebendigen Geistes. Wir können daher sagen, dass JEDER WEISSE KÖRPER, der von einer AUSSERHALBEN ENTITÄT genommen wurde, für das EGO eine verlorene Gelegenheit ist. Je mehr dieser verlorenen Gelegenheiten es im Körper gibt, desto weniger ist der Körper unter der Kontrolle des Egos, deshalb finden wir sie in größerer Zahl bei allen Krankheiten als bei einer gesunden Person. Man kann auch sagen, dass ein Mensch mit einem fröhlichen, guten Wesen oder jemand, der fromm und religiös ist und einen absoluten Glauben und Vertrauen in die göttliche Vorsehung und Liebe hat, viel weniger verlorene Gelegenheiten oder weiße Blutkörperchen registriert als jemand, der sich ständig Sorgen macht und sich aufregt.


 So ist das Blut der einzige Teil des Körpers, der wirklich natürlich ist. Das Maß,in dem wir alles Blut kontrollieren, hängt von der Fähigkeit des Ichs ab, sich durch den Körper auszudrücken. Nur durch die roten Blutkörperchen ist das Ich in der Lage zu wirken. Wann immer wir uns erlauben, negativ zu sein, produzieren wir weiße Blutkörperchen, die nicht, wie wir gesehen haben, "die Polizisten des Systems" sind, wie die Wissenschaft jetzt denkt, sondern Zerstörer.


 Wenn das Blut durch die Arterien fließt, die tief im Körper liegen, ist es, wie gezeigt wurde, ein Gas; aber der Wärmeverlust in der Nähe der Körperoberfläche bewirkt, dass es teilweise kondensiert, und in dieser Substanz lernt das Ego, Mineralkristalle zu bilden. Die Wissenschaft hat vor kurzem herausgefunden, dass das Blut verschiedener Menschen verschiedene Kristalle hat, so dass es jetzt möglich ist, das Blut eines Negers von dem eines Weißen zu unterscheiden; aber es wird ein Tag kommen, an dem sie einen noch größeren Unterschied kennen werden; denn so wie es einen Unterschied in den Kristallen gibt, die von den verschiedenen Rassen gebildet werden, so gibt es auch einen Unterschied in den Kristallen, die von jedem einzelnen Menschen gebildet werden.


 Wenn wir die Sache aus einem anderen Blickwinkel betrachten, können wir feststellen, dass sich das Blut, wenn es mit einem Stock geschlagen wird, in drei verschiedene Substanzen aufspaltet: das Serum oder die wasserähnliche Substanz, die unter den vom Mond regierten Krebs fällt (Mondhierarchie); die rot färbende Substanz, die die marsartige Substanz ist, die unter Skorpion entsteht; und am wichtigsten von allen ist das Fibrin oder die fadenförmige Substanz, die unter dem dritten der wässrigen Zeichen, den Fischen, steht. Als das Skelett außerhalb unseres Fleisches lag, war das Bewusstsein stumpf wie bei den Krustentieren. Indem wir aus der knöchernen Struktur herausgekommen sind, haben wir einen viel höheren Bewusstseinsgrad erlangt, und indem wir dieses innere Skelett durch das Medium des Blutes vergeistigen, extrahieren wir die Essenz all dessen, was wir in den vergangenen Epochen gelernt haben, und verwandeln es in der Jupiterperiode in nutzbare Seelenkraft. In diese Arbeit einzugreifen, ist ein Verbrechen gegen die Seele.


 Da die Frau den positiven Vitalkörper besitzt, reift sie früher als der Mann, und die Teile, die pflanzenartig bleiben, wie das Haar, wachsen länger und üppiger. Natürlich erzeugt der positive Vitalkörper mehr Blut als der negative Vitalkörper des Mannes, daher haben wir bei der Frau einen größeren Blutdruck, den es durch den periodischen Fluss zu lindern gilt, und wenn dieser in den Wechseljahren nachlässt, gibt es ein zweites Wachstum bei der Frau, das besonders gut in dem Sprichwort "dick und vierzig" zum Ausdruck kommt.


 Die Impulse des Lustkörpers treiben das Blut mit unterschiedlicher Geschwindigkeit durch das System, je nach der Stärke der Emotionen. Die Frau, die einen Überschuss an Blut hat, arbeitet unter einem viel höheren Druck als der Mann, und obwohl dieser Druck durch den periodischen Fluss gemildert wird, gibt es Zeiten, in denen es notwendig ist, einen zusätzlichen Abfluss zu haben; dann wirken die Tränen der Frau, die WEISSBLUTEND sind, als Sicherheitsventil, um die übermäßige Flüssigkeit zu entfernen. Männer, obwohl sie genauso starke Emotionen haben wie Frauen, neigen nicht zu Tränen, weil sie nicht mehr Blut haben, als sie bequem verwenden können.
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